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Saras Mama ist ihre Heldin. Sie ist nicht nur die 
beste Mama der Welt, sondern auch die beste 
Wissenschaftlerin der Welt. Allerdings hat auch 
Saras Mama kein Mittel gegen das Coronavirus.

„Wie sieht COVID-19 eigentlich aus?“, fragt Sara 
ihre Mama.

„COVID-19 oder besser gesagt das neue 
Coronavirus, das COVID-19 verursacht, ist so 
klein, dass wir es nicht sehen können“, erklärt 
ihre Mama. „Das Virus verbreitet sich, wenn 
Menschen, die daran erkrankt sind, husten oder 
niesen und dann zum Beispiel andere Menschen 
oder Dinge um sich herum berühren. Kranke 
Menschen bekommen Fieber und Husten, und 
manchmal fällt es ihnen auch schwer zu atmen.“

„Heißt das, dass wir das Virus nicht bekämpfen 
können, weil wir es nicht sehen?“, überlegt Sara 
laut.

„Oh doch, wir können es bekämpfen“, erwidert 
ihre Mama. „Genau darum sollst du zum Beispiel 
Zuhause bleiben, Sara. Das Virus betrifft nämlich 
alle Menschen, und deshalb kann auch jeder 
und jede helfen, es zu bekämpfen. Kinder sind 
besonders und auch sie können etwas tun. Du 
musst Abstand halten. Ich brauche dich jetzt als 
meine kleine Heldin, verstehst du?“





„Was bist du?“, stößt Sara hervor.

„Ich bin Ario“, lautet die Antwort.

„Ich habe niemals zuvor einen Ario gesehen“, 
entgegnet Sara.

„Nun, ich war aber stets hier“, antwortet Ario, 
„denn ich komme direkt aus deinem Herzen.“

„Wenn du mir hilfst, könnte ich all den Kindern 
auf der Welt von dem Coronavirus erzählen“, 
strahlt Sara. „Ich könnte eine Heldin sein. Aber 
Augenblick! Ist es denn sicher, herumzureisen, 
solange es das Virus gibt?“

„Mit mir schon, Sara“, lächelt Ario. „Nichts kann 
dir passieren, während wir zusammen sind.“





Als die Sonne am Horizont erscheint, landen 
sie in einer Wüste neben einigen Pyramiden, 
wo eine Gruppe von Kindern im Sand spielt. 
Bei ihrem Anblick schreien die Kinder erfreut 
auf und winken Sara und Ario zu.

„Herzlich willkommen! Ich bin Salem“, ruft 
einer der Jungen ihnen entgegen. „Was tut 
ihr denn hier? Entschuldigt, wir würden gerne 
näher kommen, aber wir müssen mindestens 
einen Meter Abstand zu euch halten.“

„Deswegen sind wir ja hier“, ruft Sara zurück. 
„Ich bin Sara und das hier ist Ario. Wisst ihr, 
dass wir Kinder unsere Nachbarn, Eltern, 
Freunde und Großeltern gemeinsam vor dem 
Coronavirus schützen können? Dafür müssen 
wir…“

„Gründlich Hände waschen mit Wasser und 
Seife zum Beispiel“, erwidert Salem lächelnd. 
„Das wissen wir, Sara. Wir husten und niesen 
außerdem in unsere Ellenbogen, wenn wir 
krank sind – und wir schütteln keine Hände 
mehr. Wir versuchen auch, drinnen zu bleiben, 
aber wir leben in einer sehr überfüllten Stadt. 
Nicht jeder bleibt daheim.“

„Ich kann euch möglicherweise helfen“, sagt 
Ario. „Das Coronavirus kann man nicht sehen, 
aber mich kann man sehen. Springt auf, aber 
setzt euch bitte verteilt auf beide Flügel. So 
könnt ihr genügend Abstand halten.“



Im Nu startet Ario mit Salem und 
Sara auf seinen Flügeln in den 
Himmel. Er umkreist einmal die 
Stadt und beginnt zu brüllen und 
zu singen. Salem ruft derweil den 
Kindern auf den Straßen zu: 

„Geht, sagt euren Familien, dass 
sie daheim sicherer sind! Wir 
können am besten aufeinander 
Acht geben, wenn wir Zuhause 
bleiben!“

Die Menschen sind ganz begeistert 
von dem, was sie da sehen. Sie 
winken und stimmen Salem zu, 
dass es besser ist, in ihre Häuser zu 
gehen.










